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Vorrede
Von

Berbeſſerung des Schul⸗
Weſens .

3

Es Menſchen unſterbliche
Seele iſt von Natur nach
allen ihren Kraͤften aufs
höchſte verderbet : und al⸗

ſo iſt folglich der gantze
Menſch ſeiner natuͤrlichen
Geburt nach in einem un⸗

ſeligen Zuſtande ; nicht
allein in Abſehen auf jenes ewige, ſondern auch
auf dieſes zeitliche Leben. Gleichwol aber hat
GoOtt den Menſchen ; iterſchaffen , 15laͤßt ihn auch dazu re

ſar. 55 zu ſolchem Zwecke zu ge ben, SMittel andi Hand Aul hoͤren09 treulichſte anbietet
P

§. Il .
Dannenhero iſt aler Eltern vornebmäke

E Pflich ! ,



6

Pflie aß ſie , nebſt ernſtlicher
ihrese 8 en Heils, fuͤr
che 0 hlfahrt ihrer R

alſo fuͤrnehmlich in der 2
des gſKet kene

Vahrnehmun⸗
e e

Wige und zeirli
inder ſorgen , und ſien
Eantniß und Kurch

rziehen „ und dabey zu all erlel1 Nel
nuͤßlichen Miſſenſchafren anfi uͤhren.

§. III .
Weil aber ſolches von den wenigſten Elter

recht geſchiehet oder geſchehen kan ; und es auch
in eines jeden Vermoͤgen ſtehet hey einel

dern einen eiget vehrmeiſte er ſo viele Fahn ?
h ͤindurch zu ha ken : ſo haben nothn bendig § 1 8

A
I

lic be Sch ulet
* muͤſſen angeleget werdert n

zwar , daß dadurch den Elternalle E Lorgfalt un
N

Verantwortung abaeVerantwortung abgeno men, ſondern nur daſ 9

ihnen dieſelbe erleichtert wuͤrde. fl

§. IV .

emnachderr Weidenrliche—
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mun⸗ §. V.

eitli 1
ſe
ſer heilſame Zweck aber wird leider gar

ind ſi nicht , oderſehr wenig erhalten . Der Beweiß iſt
urch nicht weit herzuholen, weil er iederman , der

am
llerle - Gemuͤtheni cht gantz und garl lind iſt , in die Au

nfaͤllt. Die Fruͤchte zeugen vom Baume : un⸗

ſrverdeeen Chriſtenthum von verderb⸗

ten Schulen . Nicht allein aber fehlets insge⸗

mein an der⸗Erkäntniß und Surcht GOttes,
als an dem Haupt⸗Zweck ; ſond ern aͤuſ⸗
ſerlicher Zucht und gel Gelehrſamkeit .
Da ahero man eft be Anolingen vonze. bis 24 .

Jahren, dasjenige noch bey weiten nicht findet ,
wasſie als junge Knaben 5556ih Loles oder

lt un 1ztes Jahr , nicht mit ſaurer Mühee , ſondern

udaſ gleeichſamſpiel⸗weiſe , gantz fuͤglich haͤtten begrei⸗
fen koͤnne R.

34T7

H
dieſes verderbten Schul⸗We⸗

rſache emancherley.
ietzoausfuͤhren ; je⸗

kan es aus nachfolgendeen guten theils einge⸗
ſehen , und dabey zugl dieNothwendi igket und
der herrliche Nußte von der Verbeſſerung
erkannt werden . Hierzu erachteichdieſe fuͤnf
Stuücke llerdings noͤthig zu ſeyn :

1. Einen tuͤ htigen und treuen Lehrer
2 . Aeuſſere d icht und Soͤflichkeit.
3. Re Furcht GOttes .

4 . Nuͤtzliche Wiſſenſchaften .
. a 4 5. Ge⸗



Von Vetbeſſerung
5. Gehoͤr rige Achtun g und Verpff

gung der Lehtenden .

§. Vn .
Wer iſt denn nun ein ?Tuͤchtiger LehretDer zuvor recht gelernet hat ; und zwar viG Ott und Menſchen. Von Gott ; 5 r untweiſer A lufuhrung aus ſeinem Worte und Geißgeſchoͤpfethat eine lebendige/ das iſt teine ſol

Erkaͤntniß,k dadurch nicht alle
lein der Y

mitLicht , ſondern auch der Wille mit Kraft, atgethan worden . Dieſe wir dabey erkann
wenn die Seele mit allen

chrenKraͤfteniim Geho⸗ſam des Glaubens ſich G8 Itt ergiebet ; und aßalle ihre innere und a aͤuſſere Chriſtenthums⸗ode
Amts⸗ Iflicht und 3ꝗ . — gergen fuͤhret alaus GOtt mit od er durch GOtt , und zu1G0tin CHriſto gEſu. In dieſer ErkaͤntcnißGOltzbeſteh erdiewahre Weisheit/ deren 3

aNI ang Un⸗

Kennzeichen iſt die Furcht de rtn : undieſelbegreiffe und fhretun wufſheß r ſichdiwahre Gottſeligk eit ; welche das ggan tze Amund den gantzen Wandel deseLehreers der Jugend
zum geſegneten Vorbild ſetzet .

Nebſtſt dieſer Weisheit gehöret zur Tüchtigkeit eines Lehrers auch ein guter Vorr ath vonallerhand nuͤtzlichen Wiſlenſck 33 ſo manaus Ant weiſung anderer tůTheilauch aus guten Buͤchern,
oder vielmehr ſ̃ 0 f1¹

erſtan

ö muß 0

nun die Weis ohetr und W

— — —

—
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des Schul⸗ Weſe ns. 9

etpfl nem der Natur nachgeſchickten enoe und

wohlgeſetzten jucicio , zuſammentreten , e
entſtehet

eine rechte Tuͤchtigkeit . Und dieſer kan es

denn ſo viel weniger an der techten Lehr⸗Arr
hrer oder Methode fehlen , je mehrere Treue ſie en
ar vl ſich hat . WerabervieBrrreouder Tghtigkeit
runt ſcheiden wolte , der wuͤrde damit die Tuͤchtigkeit
Geif Klblt vernichten,undgleichſam das Haupt vomſolch Leibe , das iſt , die Weisheit von derrPiſ

rſtaſ ſchafe, — Pn

—

ann Heroendel. Die Wi
ehor e ge

d al haben ,undein uͤbertuͤnchtes Grab ſeyn .

al §. VIII .

GOt Eintreuer
undtüchtigerLeh rer ſolte nun zwar

Otte billig zuvorderſt die Jugend auf die Wetsheit ,
gun das iſt , auf die lebendige Erkaͤt irniß und in⸗

un nere Furcht Gohttes fuͤhren; allein ſie iſt von

ch di ſo gar verderbter Natur W12
und Verfuͤhrur nsgemei 5

reꝛ lienfſchen ma ⸗

e 3 tuͤr⸗
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getragen .

nebſt d en dazu eeeh
Hiſcher Spothellekt en und auswendigh er beten, S
ſo ＋ vollends nichts , oder wenig ꝗ

5 ichtet , m

Ich weiß es leider aus der Erfahrung . Das A
heiſt 39 in ſpem ſuturæ ob

Daß es wahr ſey , bezeugen unter andern ſo viele ge
Candidati Theologiæ. Denn unter zehen wird i

1
livionis lernen , na

De wi
man in den Examinibus oft kaum einen eir itzigen au

finden , dem es nicht angehoͤriger cbeon⸗-Theel 0 - mi⸗

gica (daß ich von der praxi nichts sſage, feh
Man r Lehrer dictiret uber das Compen

K9
l ommentaren Co

0
gar einen Commentarium in die Feder .

5 onſt nicht recht hinzu
Er Oe

gelonWhet wan bei

antniß & t Ca !Ammß Ot⸗

dttes kommts det

nKehrer an . wi

dem S
egen

G
1ehmlich au If den
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des Schul⸗Weſens .

einet X.

chten Es hat aber jetzo beruͤhrter Fehler , ſo ſich bey

ches, dem Gebrauch des Catechiſmi und Compendii

igkeit Theologici findet , noch einen andern Haupt⸗

hen , Mangel bey ſich , nemlich die Sindanſetzung
atei⸗ der Heiligen Schrift . Dieſe hebt ſich an

eten , Schulen an , wird auf vielen Univerſitaͤten , ( da

htet . man mehr uͤbermenſchliche , als Prophetiſche und

Das Apoſtoliſche Schriften lieſet ) fortgeſetzet , und

nachmalen im Predig ⸗Amte ( da man die lebendi⸗

geQuelle verlaͤſſet , und zu den Pfuͤtzen ſo vieler un⸗

nuͤtzen Poſtillen und leerer Auslegung gehet )
igen ausgeuͤbet. Gewiß , ſo lange GOttes Wort
olo - nicht reichlich in Schulen woßnet , behalten ſol⸗
hle . che einen unbekannten GOtt , einen unerkannten

ium CHriſtum . Es wird doch gleichwol ſprichſt du,
taͤglich beym Anfange der lectionum ein Capitel
aus der Bibel geleſen . Ja leider ! ( moͤcht ich

ht wol ſagen/ ) iſts wahr : es wird geleſen , und da⸗

bey bleibts . Wo iſtjuſta attentio ,dextra expli⸗
catio ,viva applicatio ? Zwar gedencket einer oder

der andere Lehrer dißfalls ſeinem Amte und Ge⸗
wiſſen ein Gnuͤgen zu thun , zeiget deswegen an

ſummam ac partitionem totius capitis , und ziehet
hie und da einige porismata heraus . Es iſt gut ,
aber nicht genug. Der Bibliſche Text ſonderlich
des neuen Teſtaments , und darinn fuͤrnehmlich
der Apoſtoliſchen Briefe muß von dem Lehrer
ſelbſt vorgeleſen ( alſo , daß die Jugend in ihren

Buͤchern mit⸗ und nachleſe ) und von Wort zu

Wort , von Vers zu Vers , kurtz , deutlich 95nach⸗
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und alſd mit ge hoͤrigerap⸗
Überzeugung und Ruͤh⸗nen Geiſt verheiſſen hat ) an

acht, und uͤbe r deſſen Frucht und
Wirckung durch fleißige Wiede : holung und uͤbn⸗ 1
ge Hirten Treu ben . Gedenckeſt du, ztunde ,

oder eine an⸗ N

eingehen ? Recht u wohl , K
thig . Der uͤbrigen, um the

— ſe

Ibe

6ewachet he

— bermoͤchte ine gan

itzlichen , Lectionum ſind und bleibe
och noch ge Und w „die Sprachen ind an⸗

dere Wiſſe t iger Methode un ter
demSegenc Ottes vorgetragen werden gebrau⸗
chet man nieFedalb ſ:MelSen aledaduin
angewandt wird ; und kommt doch viel weiter .

§. XI .
Wolte einanderer einwendenundſagen ſolches

Bibel⸗leſen undit cklären gehöreaufbieCafgel oͤffentlichen Gottes adienſt: eine Schu
ehrer aber habe keine Zeit , ſich taͤ

aglich, oder—öftern,dazu, gleichſam⸗als ze
ö

Attogdi

zu præpariren ; ſodienet dieſes ur Antw t : (1)
GoOttes Vort gehöoͤretſo w ohl zur

Schul

als zur Rirche .Dennſoll ein jeder K
ter GOttes Wort in ſeinem

—. —ſe reichlich wo
L Col . III,r6 .undſollen Eltern ihre
Kindern GOttes Wort aufs fleißigſte undnaueſte von Jugend aufeit

ſchärfen⸗ nach Der
VI,6E. 7. Eph. VI,4. was wird der offe —

—
—ꝗ 39 rern

nichterf



des Schul⸗Weſens:
aufgetragen worde n, und ſie vorrGOtt ſo wol das
Sirten⸗Amt fuͤhren bey der Jugend

Schulen , als andere Lehrer
Wo eir Lehrer die ober Säthberehat ſo gebrauchet er zur Erklaͤrung

rift
zuvor gar keines Kopfbrechens, oder mühſamen
Meditirens, ſondern iſt t ihmzi um wenigſten eben ſo
leichte, u. dazu noch viel ergnicklicher , als

wenneronſten etwa einen Lateiniſchen nuctoremzu exexpli -
ciren hat . Daß die wenigſten Schul
Stuͤckewohl beſtellet ſeyn , oder wie tief bey der
El kern ſelbſt der J daß man in Schulen
nicht ſo wol from * * ——werden muͤſſe
el

e
et

lchen

uglicher u. viel 9¹ uͤndlicherhat geſch

In Summa : Die Jug endlſtihrem Laufban⸗
e ge 7. mit aller Treuezu GOtt zu fuͤhren .

Diß iſt der Schulen fuͤrnehmſter Zweck .
Ui dtweil dem

mmkedenbefüge Zu igend wegen Man⸗
er Hau Zuchtri insgemein ſcho n aus il rem

fbunde geſhritte u . d urch allerley YNuth⸗
n il n und Unart gantz entfremdet word en vor
demveben , das aus GOtt iſt ; ſolie get allen Schul
Lehrern , Obern und Untern ,bey Verluſtih rer
eigenen Seligkeit , aller dings ob, ſo an

hnen iſt , dahinſich zu 105
beite—

a ˖

ihren Ut tergebenen eine

225

7
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ſelbe alſo durch die Wiedergeburt wiederzu ih ? da

rem Taufbundegebracht werden . ab .

Gewiß es hat ein Schul⸗Lehrer zehen, ja hun. we

dertmal mehr Gelegenheit der Fugend durch un

GOttes Gnade ein wahres Chriſtenthum einzu⸗ gle

pflantzen , als ein Prediger hat bey den Alten . ſtr

Nicht allein hat er mehr Gelegenheit , ſondern er od

findet auch einen viel naͤhern Weg , oder leichtern get

Eingang mit der Wahrheit . Denn ein junges

Jieiß oderBaͤumlein laͤſſet ſich ja viel eher bewe⸗ ch .

gen oder verſetzen ,als ein alter tief eingewurtzelter de :

Baum . Iſt er nun nichts deſto weniger dißfalls che

in dem vornehmſten Stuͤcke ſeines Amts nach⸗VY

laͤßig ,ſo muß nothwendig ein ſchweres Zorn⸗Ge⸗

richte GOttes uͤber ihm ſchweben , und dermal⸗ alll

eins offenbar werden . haͤ
füg

§. XII .
Ge

8.

Nebſt beſagter wahren Erkaͤntniß und Furcht we

Gottes , hat man die Jugend billig auf gute den

nützliche Wiſſen ſchaften zu fuhren : unter wel / Jed

chen die Sprachen mit Recht voranzuſetzen :
o

als welche zu faſſen ſind , wenn das Gedaͤchtniß ſer ,

noch in ſeiner beſten Kraft ſtehet . Es ſind gut
aber Sprachen an ſich ſelbſt gar kein we ſentli leh⸗

ches Stůck der wahren Gelehrſamkeit und Weis
heit , ſondern nur ein gelehrres Werckzeug Sr

deſſen ſich ein weiſer Mann bedienet , ſo wol il Rer

Erforſchung , als in Fortpflantzung , der Wahr dlet
heit . Dieſes iſt von allen Sprachen uͤberhaup *
zu mercken , und der Jugend wohleinzuſchaͤrffen!

da

— — — » —



des Schul⸗Weſens .

damit ſie von ihrer leeren Einbildung und Hoffart
abgefuhret werde , u. nach etwas gruͤndliches und

wahrhaftes ſtreben lerne : wo ſie nicht will einem

unwiſſenden , thoͤrichten und fau
gleich werden , der ſich in der Faulheit ;
ſtrumenten ruͤhmet, aber ohne Verſtand , Kunſt
oder Application auf das, ſo damit kan verferti⸗
get werden . §. XIII .

Was denn nun eine jede derer Saupt⸗Spra⸗
chen inſonderheit betrifft , ſo hat man billig von

deꝛLateiniſchen den Anfang zu machen ,als wel⸗
che zur Erlernung der andern nachmal allerley

Vortheil , nebſt der notitia terminorum Gramma -

ticorum , an die Hand geben kan . Ich rede aber

allhier von offentlichen Schulen . Denn bey den

haͤuslichen privat informationen kan man auch
fuͤglich den Anfang von der Hebraͤiſchen , oder

Griechiſchen machemoder doch zum wenigſten ,
rcht wenn maᷣ einen muntern Kopf vor ſich hat, mit

guttz demLateillſchen dasGriechiſche oderHebraͤiſche,
wel⸗ Iedoch in unterſchiedenen Stunden , conjungiren ,

zen ſo bald er nur jenes fertig leſen kan . Dochiſts beſ⸗
ytniß ſer,daß man in der einen Sprache gleichſam einen

ſind guten Sprung voraus thue , ehe man zur andern

utlü ſchreite . §. XIV .

zeiß „ So bald nun ein Knabe in der Lateiniſchen
eug Sprache ſo weit gebrachtiſt , daß er die Gramma -

il ricam und einen leichten Auctorem dialogicum
ahr ziemlich verſtehet und nunmehr zu andern leichten

aup
Auctoribus ſchredet; ſo machet man billig allge⸗

ffen mach den Anfang mit dem Griechiſchen , u . incul⸗
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eiret nach dem Leſen die Varadigmata Grammaticd . S

bald ſolche mittelmaͤßig gefaſſet , ſchreitet man ſo fort zu

Leſung des Neuen Teſtaments , und laͤſſet dabey theils di

Grammaticam nachſchlagen , und durch vielfaͤltiges Her⸗

leſen mit leichter Muͤhe ins Gedaͤchtniß bringen ; theil
aber die Vocabula græca ſich bekant machen : dazu mal

ſich unterſchiedlicher bekanter Buͤchlein zu bedienen hat

Ich wuͤnſchete ,daß man bey Leſung des ReuenTeſtament

conjungirete , oder auch zum Thell ſchon vorher tractire⸗

te , des Khenii Tirocinium Græce Linguse , imgleichc
des poſſelli Colloquia Farmiliaria . Wenn das ſtudiun

græcum mit gehöriger methode und Fleiß tractiret wird

kan in Gymnaſlis , oder auch andern groſſen Schulen , eh

Juͤngling, ehe er in primam claſſam verſetzet wird , ſeit
griechiſches Neues Teſtament gar fuͤglich ſchon einmg

abſolviret haben , und es , ehe er auf eiue Academie gehel

zum wenigſten noch einmal durchhoͤren, iu Hauſe aben

nechſt deſſen fleißiger tepitition , fuͤr ſich die LXX Intet

pretes leſen ; und auch in uͤbrigen Auctoribus grææcis,f

publice tractiret werden , ſo viel profſren , daß er tuͤch
tig werde , mit weniger Muͤhe die griechiſchen Patres

verſtehen . Was ſich nun heut zu Tage dißfalls fuͤr el

Mangel finde lehret die klaͤgliche Erfahrungz Denn maß

wird insgemein wenig Studiolos finden , die nur ihr gri⸗

chiſches Neues Teſtament , ich geſchweige andere Aucto

res , ohne verſion recht verſtehen koͤnnen , wenn ſie auf d

Univerſitaͤt kommen .

—— —

.

Es muß aber auch die Hebraͤiſche Sprache nicht wen

ger fleißig getrieben und geuͤbet werden . Zwar mach
man den Anfang ,um die Fugend nicht zu uͤberhaͤuffen,h
mit billig etwas ſpaͤter, als im Griechiſchen : Jedoch hi

man nicht auf ein 18. 20 . bis 24 . jaͤhriges Alter zu warten

ſondern um die Zeit muß ein junger Menſch den Be⸗

ſchon uͤberſtiegen haben . Zum wenigſſen ſolte man tu gre
ſeru Schulen ſeine HebraͤiſcheBibel einmal ſolcher geſte

durchgehoͤret und durchgeleſen haben , daß man ſie f
V4l
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des SchulWeſens . 19

dem Buchſtaben verſtehe,fſich ſelberhelffen koͤnne, und her⸗
nach nicht noͤthig habe , erſt davon anzufangen : damit auf
Academien ( von wannen man ſonſt insgemein nicht ein -

malſo viel Wiſſenſchaften mitbriuget) dieZe it nichtſo wol

auf res memor riæ , als auf res judicii , ſonderlich in Exege·
ticis , weit beſſer koͤnne angewandt werden . Sprichſtd du:
Wo wird man die Zeit hernehmeen , auf Schulen in publi -

is lectionibus die gantze Hebraͤi ſche Bibel zu ablolvi . en ?

Aitee 11518 docire dagegen das Latein , ſo 518alle Claſſes die
eifte

Zeit wegnimmet / in einer ri Hlige
und kuͤrtzern 05 hode . ( 2 )Man treibe eine und die ande
re nicht ſo gar nuͤtzlicheLection etwas ſyarſamer . ( ) Man

gehe im Hebraͤiſchenſelbſt einen kuͤrtzern Weg als insge⸗

mein geſchiehet . Thut man
ilke ſi an

in r obern
Claſſe nebſt der Grammatica die ga Hebraͤiſſche Bibel

alle2. oderz Jahr gar wohl abſold iret werden In was

fürSrdnung fon zriechiſche und Hebraͤiſche S prache
mit dder L⸗ateiniſchen in der Erlernung zu conjungiren , und
wie weit es in jed er Sprache auf Schulen zu bringen ſey ,

davon ha be neulichſt in der Vorrede des Hodegi Latini
ſermonis gehandelt .

§. MVI .—
Auſſer denen Sprachen eeund Gymnaſiis billig noch andere nuͤtzliche Wiſſenſchafte

getrieben⸗ ſonderlich das ſtadium Geographicum 3
Hiſtoricum , als ein Spiegel goͤttlicher Providenz ; das
Mathematicum zur SSchaͤrffung des Verſtandes und zu

8 eutzbarkeiten ; das P hyſicum zur Erkaͤntniß des

Schoͤpffersin ſeinen Geſchooͤpffen. Dan
wo

nicht gar hindangeſetzt, doch mit den erſten sgemein

nicht recht tractiret . Denn man behilft ſich niglich
nit den Compendiis Phyſicæ Ariſtotelicæ darinnen doch

wenig geſundeszu finden, iſt. Stuͤnde dieſes ſt in

richtiger übung , und wůrde mit untergemengten guten
Ob li

is
getrieben , ſo bäͤtte main nicht

ſo viele kräͤncklicheStudioſos , und zum oder in , oͤffentlichen
Amte , leiblicher Schwachheit halber , oft groſſen theils

b 2 un
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untuͤchtige Maͤnner Die ihres Nutzens und Aumuthbehr

keit halbe ſonſt ſo ſehr beliebte Matheſis bleibet faſi gter u

liegen von in Arithmeticis und Muſicis nuch,

übrig iſt , iſt kaum ein Schatten zu nennen . komr
§. XVII

keine

Aber , ( wird iemand gedencken) wo bleibet das Stuciport

Logicum , Met ſcum , Rhetoricum und Ithicuin ? heiſſe
Die Logica iſt allerdings nuͤtzlich und noͤthig. Was aſu ein

die gemeine oder gebraͤuchliche Lgicm betrifft frageßleic

ich billia ,obdieſelbe von dem W e ſey , daß ma

woͤchentlich in Schulen eine , oder wohl gar 2 Stununde

inzubringen habe ? Iſt ſie eine ſo nuüͤtzliche und nothige en,

ſciplin , wie manvorgiebt ,wo tdenn der herrliche Nutzis er
den man daher verheiſſet ? Welcher Landes Fuͤrſt; welck ab

Geheim ter Rath und r ; welcher von den uͤbrißn

kluͤgſten Politicis; 1 her Krieges General , ſo Het ,

Armee von viel tauſenden commandiret ; welcher bbchti

cus , Mathematicus und Mechanicus ; welcher Advocan W

fuͤrnehmer Kaufmann und Wechsler , gebrauchet Riter

die Zeit ſeines Lebens die gemeine Logicam 2 und dieſeſtaͤte

doch unſtreitig die Welt kluͤgſten Leute , bey welchen niv ,

natuͤrl Berſtand am allermeiſten muß geſchaͤrffet ſtanck

Vernunft und geſunden Verſtand gebrauchen ſie alle, chſt

die gemeine Logicam , als nothwendig, gar keiner . Lach

bin aut davor , daß wohl ein gantzes ſeculom hingehe , herd

in einem Koͤnigl. und Fürſtl Geheimen Rathe , darr S

Land und Leute regieret werden , ein eintziger formaler pᷣah

logiſmus nach der Kunſt vorgebracht, oder auch unende

Sinne gemacht werde . Eben ſo wenig werden ſich öcht

uͤbrigen oberwehnten klugen Leute auf die gemeine Leær in

cam beſinnen , wenn ſie wichtige Sachen zueroͤrtern lis !

abzuthun haben . Ich beziehe mich dieſerwegen aufluft

Erfahrung ſo vieler tauſend ſcharfſinntger Leute, dieſolcha

ohne den geringſten Schaden in ihrem Amte entwederid 2

alůcklich wieder vergeſſen oder gar niemals gelernet hakt h

Denn wer weiß nicht , wie von genereuſen Gemüͤtlht ,

dleſes als pedantiſch billig verlachet und verachtet ＋ ve

8
E



des Schul Weſens . 21

muflSdebe ich weiter , und
90

auf kluge Oeconomos Haustäͤ
faſt ker und .Handwercker, « zuͤrger indBauren , ſo finde
icis nuch, daß ſie Elleſanut . b

9988
K 0fün telte Logic zu rechte

kommen . Sprichſt nnen doch
cleich

huwol auf
keinen tormalen Sy 80 un oder Sophisma nt⸗

Studiworten ?ſo frage ich einen ſo genannten Logi

n ? heiſſe auf Steltzen gehen , da er ſich ſeine r geſ

Fas duu einem naturlichen Gange dienenkan? 1

ageeann undkauter⸗welſch

in dalineSacher atuͤrlich , deutlich undſ
tunlnd ob man einem ſolc et

een , 0oder ihn nicht vielmehr ſe
ſo lathig

Nutzis er rede , Wi iuſtig⸗ Bringet

well
aber eir aen richtia 5 ich inpri⸗

Fuͤbriba kigura , den die Natur Menſchen ma⸗-

ſoche, ſo wird ſo wol ein u ngelehrter, als gelehrter , darauf

25 Phlch tig zu antwor

vocal Wer iſt dennen unuͤbrig/ derſich der gekuͤn
chet dit recht b

ediene ) u ſprichſt ? 6 Lehr
dieſeſtaͤten, in Kirchen und

hulen. Daß man auf welen
lchen niverſitaͤten , zum Theila uchin uͤbrig en

e

rffet ſcanck⸗ Diſciplin bey der Dicbutir - Kuuſt
alle , cchſten Staffel der vermeinten Vollkommenheit —

ler. Lacht habe , oder zu 88 ſuche, we ich wol . Ob
ehe , der dadurchdes 2Menſch inde

V
d verkehr⸗

inn nicht noch mehr verblendet — „ die
eit nicht mehr verlohren als erſorſchet oder ge⸗

0 nut nden wer e, ſtehet nach der &
f. örung zu erwegen . So

nſich oͤchteie 0 auch wol gerne den Prediger ſehen und hoͤren ,0 Ler in ſeinem Amte ſeine ! ogicam ( ſo fern
e ſie nicht natu⸗

rtern lis iſt , ſondern eine V ruunfts⸗oder vielmehr Unver⸗
eu aufinfts⸗Kuͤnſte af ſcheulweder nich

teder ohne
, die ſiſchaden vergeſſen ; oder del ſich deren zut Ub len igung
wederld Bekehrung eines — gen Sünders iemahls gebrau
net haet habe ? Verſtehet der Zuhoͤrer die gemeine Logicam
emuͤtlcht, ſo kan er ſichdderen bey ihme nicht bedienen . Denn
tet wer vermeynten deutlichen Schluͤſſe lehret die Vernunft

6 b z oder

22
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oder vielmehr alhier SOttes Wort: verſtehet der Audit fuͤr
ſich ſelbſt ,ſo bekommt er ehen dadurch das rechte Mittel ! we⸗
den groͤſſeſien Vorrath ohne Ende zu widerſprechen , unne ;

ſich der Wahrheit zu widerſetzen . Und hieraus erkenm giſc
man zugleich den Nutzen der gemeinen Logic in Widerl abe

guna der adverſariorum . Man fange nur an , nach derlk ſche
ren Kunſt mit ihnen zu diſputiren , ſo wird gewiß die Wah Eic⸗
heit zum Geſpoͤtt , oder doch nur zum unaufhoͤrlicherZant plin

Apfel werden . Lutherus brauchte wider das Pabſtthu gen
keine Syllogiſmus - Kunſt , ſondern die Kraft des Wol raͤn

und Beweiſung des Geiftes GOttes , und zerhieb damitt Wa
le nodos Gordios und ſyllogiſticos . chen

Was iſt denn nun von der gemeinen Logica zu haltel koͤnt

Soll man ſie denn nicht billig in Schulen gar abſchafft Hock

Ich ſage, nein . Weil ein Theil der ſo genannten Gelehrl fuͤr⸗
aus der Logica , oder faſt uͤberbaupt aus der Ariſtote ſo fre
ſchen bhiloſophia , eine neue Kunſt Sprache gemachthi
ſo hat man ſich ſolche auch einiger maſſen bekant zuen

chen , um die gemeinen bhiloſophos zu verſtehen , und D

nach Gelegenheit von ihrem Labyrinth zu uͤberzeugder ?
Zwar wer die Logicam nach gemeiner Art nicht verſtehgogz

und nur ſonſt in ſeinem Verſtande wohl aufgeraͤumet , Abeyd

ein guter Logicus iſt , und die Gabe eines dentlichen V wnuͤſſ
trages hat , empfindetdavon keinen Schaden fuͤr ſich ſellgruͤn
er kan doch aber zuweilen auf die Gedancken kommen , lichet

nicht ein beſonderes Theil der Weisheit dahinter verbwie g

gen ſey. So iſt auch der Stoltz der falſchen Philoſophotſo ger

ſo groß , daß ſie gegen einen ſolchen Unerfahrnen glchen !
fertig ſind mit ihrem : ars non habet oſorems niſi ignon Behe

tiam . WelchenSchwulſt man ihnen nichtbeſſer zeigen mand
als auf ihre philoſophiſche Sprache . Jedoch will ich lica n

mit nicht ſo viel ſagen als muͤſte man wider die Feindemit e

Wahrheit in re ſeria & gravi nothwendig ſecundum lernet

logiſticæ artis regulas verfahren . Denn dieſes wuͤrde , guch !

ſchon gedacht , nur mehr Zanck gebaͤhren; die Nichzet, w

keit aber ihrer Kunſt kan ihnen doch aus und nach wahre
eigenen Principiis gejeiget werden . So halte icht oeia

— —
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dudith fůr ra thſam, daß ein junger Menſch obberuͤhrter Urſachen
ittel ! wegen , durch einen kurtzen Weg die gemeine Logicam ler⸗

Inm ne ; zumal ſie manchen docheinige Dienſte thut zum mecho⸗
rkenn aiſchen und dentlichen Vortrage der Wahrheit Weme
iderl aber mein Urtheil von der Logica etwas untuͤchtig zu ſeyn
der i ſcheinet ,der beliebe zu erwegen , daß ich nur die gemeine Lo -
Wahß gicam , keines weges aber eine ſolche Inſtrumental - diſci -
Zanl Plin verſtehe , die des Menſchen verderbten Verſtand von
ſtthu , gewöhnlichenpræjudiciis einiger maſſen befreye , fein auf⸗
Won räume , und zu Erforſchung auch Fortpflantzung , alerley
mit ! Wahrheiten und Wiſſeuſchaften geſchickt mache . Derglei⸗ -

chen diſciplin eine Logica billig ſeyn ſolte , und auch ſeyn
altel koͤnte. Eine ſolche Logica iſt allerdings ſehr nuͤtzlich , ja

hafft Hochnoͤthig. Will aber jemand die gemeine Logicam da -
lehrl fuͤr ausgeben , dem bleibet meinethalben ſein Diſſenſus eben

iſtote ſo frey , als mir der meinige ſeinetwegen .
chthi
zu 1 XVII

he Metaphyſjca ſcheinet in
Zeug derAlbernheit ,oder in ihremMißbrauche , noch einige præ⸗
rſtehnogati/ vor der Logic zu haben . Wer dafuͤr haͤlt, daß man

zetAbeyde zur Schaͤrffung des Verſtandes ſonderlich excoliren
en Venuſſe „ der betrachtet nicht , daß man ſolchen Zweck durch
h ſellgruͤndliche Erlernung realer Dilciplinen viel eher und nuͤtz
en , licher erhalte : imgleichen , daß die ſchatfſinnigſten Leute ,
verbwie gedacht , davon das allerwenigſie wiſſen ; und daß die
pholſo genannte Taſchen Spteler⸗Kunſt und andere derglei-
nglehenloſe Kuͤnſte, auch wol auf mehrere Scharffinnig oder
guo/ Behendigkeit des Verſtandes fuͤhren, dle doch deshalb nie⸗
gen mand recommendiren wird . chwie nun die Metaphy⸗

ich kea mit der Logica in gleicher Wuͤrde ſtehet , ſo kan ſie auch
indemit eben der Abſicht und auf aleiche Art gelehret und ge⸗

um lernet werden . Wie ſie denn , wo ſee recht gelehret wird ,
rde guch noch einigen Rutzen behaͤlt, ſonderlich ſo ferne ſie zei⸗
Nichget , wie man ſichhie und da kartz exprimiren koͤnne. Die
ch iwahre und gute Metaphyſicaſolte eigentlich von der Theo⸗

ichs ogia naturali handeln .

§. XIX

und Die Ariſtoteliſch⸗Scholaſtiſe
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8. XILX.
Es folgen die Rhetorica ſamt der Oratoria . Die Rhe⸗

torica zeiget mit ihrer Tror gia und Hen atologia an,

nicht ſo wol wie ich reden ſolle , als wie ich die ſonderlicht
Redens Arten , ſo aus bloſſet Gewohnheit, fuͤrnehmlich g

ber aus unterſchiedlichem affeck herflieſſen , fuͤglich benen
nen koͤnne. O aherkoͤmmts ſehr abgeſch mackt heraus , m

man
ehat, gehöͤrigen affect aller hand Wortblumen ſuche

Iſteaber der affect da, ſamt gruͤndliche
Sache ,davon ich reden will ; ſo folgen di

emata vonſich ſelbſt , wenn man gleich nin

mgellernethat . Wer es nicht zugebe⸗

1775
ig zauckende Weiber vo

loderhalb⸗Stuͤndlein 31

unen , wie der zörnige affect q0

lerhand Tropes und Fi gur Rede brine ge, 120 nigent
ber am aller meiſ. en geb „, die Fulle 90

Hertzensf N ausgieſſen. 2 Sot abet ein b
ſer alfect thun kan , iſt dißfalls no dem gutt

abzuſprechen . Da man naͤn in der Rhetorica nur die bll

ſen Rane der Tropor und Figurarum zu 0

mercken hat ; ſoniſteA ortlich , wenn man n

dieſer Doctrin a tunde zubringen wolt

tintemal ſie ent. 4. oder 6. Stunden ſ
dergeſtalt faſſ ſſet , daß ma audie Zeit ſeinesd is dan

genug habe ; oder aber , ohne beſondern Zeit⸗Verluſt ,

einer kurtzen Tabell kan vorgeſteilet , und in traccatio
Auctotum beylaͤufig mitgenommen und eingeſchaͤrf
werden

Tropi unds

mer eine!1b

ien aufeeine

er werde erk

In der Oratoria oder ſoquentia kömmts fuͤrnehmſ
auf die Weisbeit an. Denn weer wohl reden will ,n
zuvor wohl gedencken : ſintemal die aͤnſſere Rede nich

anders iſt als ein Ausdruck der Gedancken . Die Gedt

tken aher ſind nichts anders als eine verborgene und in

re Rede des Gemuͤths . Darum wer wohl gedencken!

ger gelanget auch leicht zum wohl reden . Alſo koͤmmts⸗

cut

gen
der

ſol
nen

plin
kan

eint
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die Weisheit an . Nach derſelben lernet ein Menſch ſich
ſelbſt kennen , und wird durch vicht und Kraft , oder durch
Wahrheit und Tugend , zur wahrhaftigen und innern
Ausbeſſerung ſeines verderbten Gemuͤths angefuͤhret.
Auf dieſe Art lernet er zugleich wohl gedencken . Ic tieffer
er nun eindringet in die Betrachtung und in den wuͤrckli⸗
chen Beſitz der Wahrheit und Tugend , ie richtiger und le⸗

bendiger werden ſeine Gedancken ,und von den innern Ge⸗
dancken ſerner die aͤuſſere Worte . Gehet denn ein ausge⸗
beſſertes und wohlgeordnetes Gemuͤthein in die gruͤndli⸗
che Erkaͤntniß allerley natuͤrlicherDinge und Wiſſenſchaf ,

ten , ſo kaues davon ſo viele gute RNeden an den Tag legen ,
als es davon innere aute Gedancken heget , oder bey ſich
auswircket . Daher kan man die Jugend zwar bey Zeiten
gewehnen , daß ſie das , was ſie gelernet , geleſen , gehöͤret, o⸗
der geſehen, lerne geſchickt durch die Rede wieder von ſich zugeben ; welches groͤſſeſten Theils auf die bloſſe Ubung und
Gewohnheit ankoͤmmt. Wo man ſie aber zur Ausarbei⸗
tung oder Ausfuͤhrung eines gewiſſen Thematis anhalten
will , ehe ſie zur gruͤndlichen Erkaͤntniß der Sache , wovon
geredet oder geſchrieben werden ſoll, angefuͤhret ; ſolches iſteine ungereimte und fruchtloſe Zunoͤthigung , wodurch die
arme Jugend nur gemartert wird , nnd viele Zeit verdirbet .
Hingegen , iſt ſie von einer materie gründlich , oder auchnur mittelmaͤßig unterrichtet , ſo wird es ihr , wenn einigeUbung dazu koͤmmt, gar leichte davon zu reden oder zuſchreiben .

Weil dochaber von der Inventione , Diſpoſitione , Elo -
cutione , und Actione nach der Oratorie ſo viel Wercksgemacht wird , muß ich davon noch etwas weniges inſon⸗derheit eriũern . Was ventionem angumentorum betrift ,ſo lernet man dieſelbe nirgends weniger , als in der gemei⸗nen Oratorie ; ſintemaldieſelbe von keiner eintzigen Diſci⸗
Plin oder Wiſſenſchaft eigentlich handelt , oder handeln

kan Was nun aber nicht von der Natur und Beſchaffeuheiteiner Sache handelt , Aee das die wahrhaftigen
5 ideas ,
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zdeas , Gedancken oder Argumenta davon an die Hand ge⸗

ben ? Es koͤmmt mir mit der Invention vor , als wenn jes

mand ſagte : Rich te mireine ſchöne Mahlzeit zu : Das

Exordium ſei eine ſchoͤne uppe : hernach trage alle Ge⸗
richte gleichſam in einem Blicke und in einer Schüſſel uͤ⸗

berhaupt vor ( bas iſt bropoſitio ; ) darauf ſetze ſie nach und

nach auf fuͤrserſte diß fuͤrs andre das , fuͤrsdritte jenes u . ſ.
w. endlich mache den Beſchluß hie oderdamit . So wenig

dir ſolche Vorſtellung die Eſſen ſelbſt an die Hand giebeſ

und zubereitet / eben ſo wenig nuͤtzet die Doctrin de In .

ventione argumentorum , wo du nicht die Sache ſelbſt
zuvor ſchon erfunden underkannt haſt . Nun iſts aber fer⸗

ner eine ausgemachteSache, daß ich nichts koͤnne recht

und gruͤndlich erkennen , ich erkenne es denn nach ſeinen
rechten principiis und argumentis recht ordentlich und
deutlich . Iſt dieſe Erkaͤntniß da , was brauche ich denn erſt

der Invention ? Genug iſts , wenn ich meine Gedancken per

meditationem nur recht ordne und zuſammen faſſe . Wer

nun per cognitionem rerum zur Invention gelanget , der

findet auchleichtdie Diſpoſition . Dennwenn er eine Sa⸗
che recht einſiehet , ſo erkennet er ſie ordentlich in hrem na⸗

türlichen Zuſammenhange , und kan ſie auch zum Vortrage

nicht beſſer diſponiren , als nacheben dieſer ſchon eriann⸗

ten realen Ordnung . Hats denn mit der Invention und

Diſpoſition ſo weit ſeine Richtigkeit , ſo wird man auch

mit der Elocution bald fertig werden . Denn ich ſetze vor —

aus, daß man die Sprache, darinnen man reden oder ſchrei⸗

ben will , ſchon ziemlich wohl verſtehe . Verſtehet man nun

nebſt der Syrache auch die Sache ſelbſt/ und ſiehet man ſol⸗

che mit gehörigem affeck ein ; ſo iſts leicht , die Worte/fe

man mit gutem Vorrath zu ſeinem Dienſte hat , der en.

kannten Sache in gehoͤriger Ordnung und Deutlichkeit ,

imgleichen mit rechtem Gewichte und Nachdruck , geſchickt

zu accommodiren . Und diß iſt die natuͤrliche und beſte

Elocution , ſo gemeiniglich auch die ſo genannte Acbionen

ſchon bey ſich fuͤhret. Denn gleichwie die Worte und gan⸗

tze Rede ihr Leben empfangen vom lebhaften affect ; alſo
iſt

DS
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iſt der affeckus auch genuinus & optimus vocis ac geſtu-
um moderator , und dirigiret alſo eigentlich actionem .
Hingegen iſt der lebhafte afeck , ſo aus lebendiger Erkaͤut⸗
niß der Sachen ,undrechter Abſicht des Redners herruͤhret,
nicht da, fo faͤllt die affeckirte und gekuͤnſtelte actio vor den
Augen und dem Gemuͤth weiſer Leute eben ſo thöricht und
abgeſchmackt , als die weit geſuchten Wort - Blumen und
affectirte Schematologia , Kurtz zu ſagen : In der Elo -
quentia kömmts auf ſapientiam an, und dieſe erfordert
ſolidam rerum cognitionem . Darum hat man hieranf
die Jugend fuͤhrnehmlich zu fuͤhren . Geſchicht dieſes , ſokoͤmmt man leichtlich zur Beredſamkeit , wo ſich nicht ſon⸗
ſten eine natuͤrliche Ungeſchicklichkeit darn findet Und
alſo verſtehe inan mich recht : ich verwerffe weder Rheto -
ricam , noch Oratoriam , ſon dern zeige nur an , wie ſie aus
der rechten Quelle ſollen geleitet werden , mit der Verſiche⸗
rung, daß man ſodann viel leichter darzu komme, viel Zeit
erfpahre , und ſolche zu Erlernung noͤthigererSachen an -
wenden könne . Denn die beſondern 05/3 ones , ſoman der Jugend etwa bey der Invention, Diſpoſition , E-
Iocution und Action zu geben hat , koͤnnen auf gar wenig
Papier verfaſſet , oder ſonſt beo den oratoriſchen Ubungen
ohne Zeit Verluſt m indlich angezeiget werden . Wasbeſagte oratoriſche Ubungen anbelanget , wuͤnſchen ver .

ſtaͤndigeLeute vonHertzen, daß ſich dißfalls insgemein nichtein ſo groſſer Mißbrauch fünde . Der beſtehet nun darin ,daß man die Iugend nicht allein martert wohl zu redeneheſie wohl zu dencken gelernet hat ; ſondern anch, daß man ſie
durch eine falſchberuͤhmte Beredſamkeit zu aller vanitaͤtund unnuͤtzen Waͤſcherey verlettet . Ich will ſo viel ſagen :Die Dramatiſchen Aufzüge ſind nichts nuͤtze, ja höͤchſtſchaͤdlich, ſonderlich , wie ſie hent zuTage und insgemein
gebraucht werden . Comoͤdtanten oder homiletiſcheKunſt - Gunſt⸗und Dunſt⸗Redner kan man dadurch wohlziehen , aber keine weiſe und eruſthafte Oratores , ſonder⸗

lich Eecleſiaſticos. Ich wuͤnſchete von Hertzen , daß in einetzund des andern beruͤhmten Redners oratoriſchen Schrif⸗
ten
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ten mehr Weisheit/ hingegen ober weniger Uität zu fin⸗

den waͤre ; ſo wuͤrde man in vielen Sch ule n , ſo auf eine

blinde Na chahmung geſ⸗ allen , mehr Segen davon zu genieſ⸗

ſen haben . Unterdeſſen aber iſts nicht zu verwundern .

Dennd tefalſche Erudition , worauf man haͤll und fuͤhret ,

iſt einerluͤderlichen Dame
48. Darum wiees dieſer

nicht an Hure nSch mnck
und glat tten Worten ſehlet , ſo

muß es jen ht ander gekuͤnſtelten und gleichſam ge⸗

drechſelken elel 2 mangeln . Alſo bleibet die wahre

ein character und inſtrument der Weisheit ; die

horheit . Ein Zeichen des etwa erkannten

Vergehens in dieſem &S9 iſt es ,
daß, ſo viel ich weiß ,

bishero nochkein eintziger pleudoretbor mit allem ſeinem

oratoriſchen Vorrathe ſichg— — hat , des beruͤhmten

Got thaiſchen nKectoris , Herrn Gothofredi Vockerods , wis

der ſie geſchriebene gruͤndliche und nicht unbekannte Dis .

tion de recta & an ti qua E loqu ientieæ rati lone ; corrupte -

oloquenz
falſche de

ſerta

lis & medlis , zu widerlegen .
§. XXII .

Was endlich die Erbicam betrifft , ſo kan ſie betrachtet
werden alt eine d iſciplin , die entweder nur bloß auf eine

Jſtcie oder auch zugleich auf eine

r Ausbeſſerung der Seelen

Chriſten gar reichlich in der
innere w

fuͤhret Ber desfin
H. Schriſt , Poaderleh das letztere , wie wir durch den le⸗

bendigen Glauben , als aus dem Tode, ſollenverſetzet wer ,

den in Gnaden u. durchdieGnade verleug⸗

nen alles ungöttliche Weſen und die weltlichen Luͤſte, hinge⸗

gen unter der Erwartung des ewigen Lebens zuͤchtig, ge⸗

recht und gottſelig — Welt . Wodieſe innere

Heiligung iſt , da kat nes auch ordentlicher Weiſe unmoͤglich

an Ehrbarkeit der Sitten und
kugendhaft

ten Worten oder

Wercken fehlen ; als worauf die H . Schrift allezeit mit

dringet : ſintemal das äuſſere ein Beweiß des innern ;

gleichwie das innere des aͤuſſern Quelle iſt . Finden wit

nun beydes in der Heil Schrift; und zwar ſo deutlich , ſo

nachdruͤcklich , und ſo volkommen , daß nichts druͤber
100

1

koͤn⸗

—

„„

2

S2
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d

und was ſie von dieſer
Lehre aus dem ?

her gehalten , als &

Waſſer in ihren kr

verderbet , daß

erſten Quellel en. So begehen denn nun die Chr
eine gedoppel nde, daß ſie GOtt und ſein Wort , al
die lebendige Quelle der Sitten Lehre, verlaſſen , und alſo
noch aͤrger ſind , als die Heyden , die darnach über Waſſer ,
uͤber Berg und Thal , gereiſet ſind : und dazu machen ſie
ihnen hie und da ausgehauene Brunnen , die doch loͤchericht
ſind, und kein Waſſer geben . Jer . 2, 13. Sonderlich gehen
ſie zu den ſtinckenden Miſtpfuͤtzen der Ariſtot 0
ten⸗Lehre , woraus nichts, als uͤbertuͤnchte Graͤher , grobe
Heuchler , und Feinde des innern rechtſchaffenen Chriſten⸗
thums gemacht werden . Es waͤre zu wuͤnſchen, daß man
an deſſen ſtatt die doctrinam hodierni decori tractirete ,
welche ich noch nirgends gruͤndlicher und beſſer ausgefuͤh⸗
ret geſehen , als in der zu Halle edirten Anleitung zu
wohlanſtaͤndigen Sitten . Wolte man aber daneben die
Jugend aufeinen richtigenlunter ſchied der Ratur n Gna⸗

de fuͤhren, wuͤrde ſolches eine geſegneteAnleitung ſeyn .

§.

Ausder bisherigen kurtzen Deduction erhellet, daß man
einigeDiſciplinen in Schulen mit gehoͤriger Sp atſ .
tractiren könne und muͤſſe ; damit man theils die Gemi⸗

it mehr mit der
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ther uche mit ggerrcute dbe aͤuffe, theils aber fuͤr an⸗

dere noͤthige Wiſſenſchaften , ſouderlich fuͤr die Hebräͤſſche
Sprache , mehrgeit gewinne . Wermich hie und da noch
nicht genugſam verſtanden hat , oder nicht zur Gnuͤge von

einer und der andern Sache uuͤber euget iſt , den will ich
hiermit freundlich auf meine Melleinam mentis verwieſen
haben , als dievon den meiſten StuͤckenausfuͤhrlicheNach⸗
richt giebt .

§. XxXIV .

Endlich , ſoll das Schul⸗Weſen in einen beſſern Stand

geſetzet werden , ſo muß man die Bedienten beſſer verpfle⸗
gen und werther

balken, als insgemein geſchiehet . Ich
ſage , insgemein . Denn es iſt ja noch, Gott Lob! hie

und da ein Ort , da es ihnen weder am noͤthigen Uẽnterhalt ,
noch an gehoͤriger eſtime fehlet ; ſo findet ſich auch zuwei⸗
len noch mancher Schul⸗Patron und verſtaͤndiger Haus⸗

Vater , der den Fl eiß und die Treue eines Schul⸗Mannes
dauckbarlich zu erkennen weiß . Jedoch iſt dagegen die Un⸗
danckbarkeit und Geringachtungviel gemeiner u. groͤſſer.
Wie ſchlechtund gering an ſo gar vielenSrten die Beſol⸗

dung und uͤbrige VVerpfle aung ſey, erfaͤhret man leider

mehr als zu viel . So verwenden auch manche Eltern eher

etwas an ihr Vieh , als auf ihre Kinder . Von nothduͤrftl⸗

gen oder armen rede ich nicht . Denn mit denen traͤget ein

rechtſchaffener Schul Mann gerne Geduld, und erwelſel
gegen die ihrigen gleiche Treue . Aber mancher hats und

will doch auf ſeine Kinder nichts wenden oder ſo ein ſol⸗

cher etwa alle Viertel Jahr 1. oder 2 Thlr . fuͤr beſondere

Collegia , oder Lectiones privatas , hergiebet , vermeinel

er ein uͤbriges gethan zu haben ; da doch ſolches mit der

Muͤhe und Arbeit eines treuen Præceptoris noch wenig

proportion hat . Mancher will auch das nicht einmal her .

geben , ſondern belohnet die erwieſene Treue entweder mil

Undanck , oder er laͤſſet ſein Kinder lieber ohne beſondem
Unterricht mit ungebrochenemSinne in Uawiſſeſenheit auf⸗

wachſen . Ande re ſiehen in den ĩrri⸗ zen Gedancken , ſie muͤſ⸗

PSSSeEeen
—1

S2
E

ti⸗

ke.

ſen ihren Kindern nur eintzig bis auf die Univerſi ting
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Koſten zuſammen ſparen oder aufheben . Daher die ihri⸗
gen auf Schulen ofte Roth leiden, und dabey nichts rechtes
lernen . Da man hingegen bedencken olte , daß ein Thaler
nuͤtzlicher Weiſe auf Schulen angewandt ,wo nicht beſſer ,
doch auch gewiß nicht uͤbler , angeleget werde „ als auf
Univerſiraͤten . Denn was man auf dieſelbe , wie man

eit

—

nicht unrecht zu ſagen pfleget , an Geſchicklichkeit nicht mit⸗
bringet , bringet manauch auf gewiſſe Art insgemein von

dannennicht wieder herunter .
Bey der Undanckbarkeit findet ſich gemeiniglich auch die

Geringachtung nicht allein beym unverſtaͤndigen Volcke,
ſondern auch bey denen , ſo dis Sache beſſer einſehen ſolten .
Zwar wenn man in abſtracto vom Schul - A ſonderlich
eines Rectoris und Con - Rectoris bey einem Gymnaſio ,
vder gröſſern und anſehnlichern Schule , redet , fehlets an
Lob Spruͤchen eben nicht . Man ſupponitet dazu nicht we⸗
nig Geſchicklichkeit ; man geſtehet dem Amte ſeine W
tigkeit zu ; ja man ſpricht , es waͤren wol zwantzig und
mehr gute Prediger, fuͤr einen eintzigen guten Schul⸗ Mañ
zu finden . Und wenn man dergleichen vermeinet zu haben ,
wird es dem gemeinen Beſten fuͤr nachtheilig geachtet ,
wenn man einen ſolchen aus dem Schul⸗ins Predig⸗Amt
gehen laſſe , als der ja ſelbſt gute Prediger helſe zuziehen .
Das iſt gewiß , daß 10. und noch mehr ungeſchickte und
untreue Prediger , ſonderlich bey kleinen Stadt⸗undDorf—Gemeinden , ſo viel insgeſamt der Kirchen Chriſti nicht
ſchaden können,als ein eintziger untreuer , got tloſer und
verfuͤhriſcher Schul⸗Rector ; ſonderlich bey einer zahlrei⸗
chen Schul - Heerde , aus welcher alle Jahr mehr als 0 . jaals 20, verdorbene und verfuͤhrte Studioſi , zur kuͤnftigenVerfuͤhrung ſo vieler gantzen Gemeinden , herausgehen .
Iſt nun aber der Schade ſo groß von einem uͤblen, ſo mußhingegen der Rutze von einem guten Schul⸗Manne auchnicht geringer ſeyn. Diß erkennet man endlich ! vol : alſoredet und urtheilet man auch in abſtracto yom Sch ul·Am⸗te . Kömmts aber zur Probe , daß man auch nur mitder ge⸗li

ͤt di cingſlen aͤnſſern Bezeugung feint eltime erweiſen ſoll, ſo ſſt41

bey
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bey den unverſtaͤndigen gemeiniglich nichts veraͤchtlicher
als ein Schul⸗Mann ; und daß auch vielmal bey

de

vor andern Amts wegen dem Schul⸗Stat l

ten , dazu aber vor heimliche offenbahren rgeitz uns

nichtkommen koͤnnen. Mit Worte : das Gewicht ſo bi

und den Werth der ze ( wie e ls hievon ein wei ( ſof

ſer Mann urtheilete ) erkennet man en ich wol ; aber das zur

Gepraͤge muß nicht guͤltig ſeyn , und daher anch wol kaum bene

der leichteſten oder kuͤpſernen Muͤntze gleich geachtel

werden . Aber was iſt zuthun ? Soll ein weiſer Mann 2

ſeine Treue und Fleiß nach unverſtaͤndiger
Y

enſchen Um uns !

danck oder irrigem Wahn abmeſſen ? Das ſey fernel ehrb

Denn , ſoll die veraͤchtlichſte Magd und der geringſtt nunc

Knecht nach bauli Anweiſung dienen , als CHriſto , mil ſige !
aller Treue , in goͤttlicher Ordnung und mit einfaͤltigen ren ?

Abſicht auf die ſo wichtige Gnaden - Belohnung GOttes Nan

wie vielmehr ſind Schul⸗Lehrer von GoOtt hiezu verbun fen ,

den e Und iſt , wie geſagt , der Nutze und die daher enſcher

ſtehende Guaden - Krone ſo groß , wo man getren iſt ; dern

iſt leicht zu ſchlieſſen ,wiegroßhingegen , wo man untrelziehe

iſt , der Schade , und die darauf folgende Verdammnſſonde
ſeyn muͤſſe. Zwat

hetn
nung

§̟ . 9. 6. 478 more

* Verl .

Im uͤbrigen waͤre von Verbeſſerung des Schul⸗WeſenZwan
noch vieles zu erinnern , ſonderlich von dem werbodo unlen we

harmonia methodi ac lectionum in allen Schulen durch eplin ⸗

ne gantze Provinz , imgleichen von dem delectu ingeniuhatdi

rum : allein ichmuß abbrechen , auf daß dieſe Vorrede niſ

zu lang werde . Damit aber doch niemand gedencken moͤh

man ſchreibe deſideria , die nimmer in Ubung zu bringe We

waͤren ; ſondern ein jeglicher von der Muͤglichkeit einnen w

beſſern Schul⸗Verfaſſung deſto mehr uͤberzeuget werde ! durch

verſichere ich , daß ichalles obige aus eigener Erjohrgße
Pf

hm w.
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her / beyunſerm Gymnal zu Berlin ) geſchrieben , w
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ruchtbar gemacht werden m oͤgen⸗

icht all ein die G laubens
Ed

AA

ler
8 Iſt z1

KE 5 8 0 lichDe 1
9 0

nicht als ein heil derw brenGele hrſamkeit , ſot vüwie
oben geſaget, a ls ein gelehrt a1
tzung und Erfor e

ellwas
ſchen ſoll an einem a
den . In der Griechiſchen gehet die Anweif
man das gantze Neue Teſtament alleTpcher

hoͤre
und dabey zur Leſung der LXX

niger anderer N angefuͤhret
—.

ſchen wird gleichfalls * 2. Jabr nechſt
Code XV. abſolviret zwar ;

ppelt , alſo , daß der docens , was die ſchwer
etrift , in einer Stunde anderthalb , —— zwe

vom C — — orle oſt kurtzen obſervaticge 44
ſonderlich Grammaticis vertire ; Darauf dermen .

nach der Ordnu
in

jeglicher mit etlicht
endo und vertend iter Stimme nach

iren , oder au en copitger
4

E
401
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—

Damiit man doch aber dieyef äͤnſtelte Phil ſophiſche Spn lit .
che , oder die terminos der gemeinen Philofophorum vo' bo

ſtehe, und auch zum Theil geſchickt werde ſie von ihren Ji 8e

wegen , aus ihren eigenen pri zu uͤberzeugen , zeig be

—
erv acuorum eiſnen K n Begiff zw

der gemeinen Logic und Metaphyſic ; welch begreiffh in

die Juge — mit Fleiß , jedoch kuͤrhlich angehalten , ul köͤ0

zu den Exercitiis Diſputatoriis durch woͤchentliche Ubuß S

angewieſen wird. die

4 7V ge
§. XXX ſer

nentis die Jugend hauptſaͤr we
in

u Ausbeſ leg
hlunde

ke Il

ceA gemaͤ )

1, deſto leichter gwin

Gleichwie nund ie Meclicina

lich dahin fuͤhret, daß ſie , nebſt der gruͤ

rung ihres Willens , dem Verſtar

dentlich gedencken und urthe

der Oratorie , ( dem den Inſ

kurtz en Schedioſmati de — ia &c

Verhuͤtung der gewoͤhnlichen Vanit aͤte

ſiatten ; nach demobberuͤhrt der wohl red! Al

will ,mußzuvor wohl gedencken lernen . Und zur Inventi de

und Diſpoſition zu gelangen, fuͤhret man ſie nebſt der cog ge⸗

tione ipfarum rerum , auf die Meditation : und dieſe wi rin
erwecket , wenn zu gewiſſen Zeiten publice einige theme ſo !

aufdeworffen , und ſo fort , nach Anweiſung eines geſund du

Verſtandes , diſponiret , und per partes
& argumenta erlſ all .

tert werden Wieſer Anfuͤhrung gemaͤf erwehien ſie w oͤchen geſ

lich alemal ihrer zweene , auch wol drey bis vier zugleit che

— Ordnung zu peroriren aukkekdrürk,ieieder ein th un

diſponiren und elabokir en es ſe lbſt „ memori :iren es ſch
89870 ſolches perorando vor; und z war ,

R t man ſichk cke

ſto mehr zur anf ſtaͤndigen !Darrheſie gewoͤhne , gantz auswe run

dig ; weßhalben auch niemanden 45 ttet wird „da 8C mit

cept mit ſich auf den Catheder , oder wofern ſie , wie Wi re

ſeisWeiſe geſchiehe t, auf einem freyen Platze ſtehen in ) ge

Har ud zu nehmen . Worinnen denn ſecundum res od 1
1deſ

ba , imgleichen bey der Ausſprache gefehlet worden, w Iba

darauf kuͤrtzlich angezeiget . Zuweilen muͤſſen die —— gen

litol

ten princip 10:

—
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Syr f
Sprß litones ſelbſt

boration ſo vie

Schematologi

zeigt bell gebra
˖

Begiff zwerhjaͤhrigen curſu in oder 4

reiff inn „ Gzume 15da in tractationce

n, u koͤmmt eben ſo

Ubul Stunde unnuͤtz
dieſe Art erſpah

gen andern L. S

ſers angewandt wird Zu einig

uptſaͤl wozu die oͤffentlichen Lectie nicht hinlange

usbeſl legiis und lectionibus privatis Anweiſung gegeben
unde

in §. XXXI

8 Gymnaſiiirtz lich
die⸗

Beeſchaf*
lche all heit , ohne

l⸗Weſen
er dis ge -

12 zahrhei60gemaͤßſe ll ich lieber durch
ite Exempel und reale Verſichherung , als

durch meine Worte laſſen bekraͤfti⸗ jet werden . Dabey doch
ings zu bedencken iſt , daß , wie

dat Exemyel eines
ten und wohlgerathenen Dilcipuli keine Folge ma⸗

RHar

it halebe

6e und iede : alſo auch von einem und dem andern
n, oder ungerathenen , keinesweges auf alle zu

II ——＋ re ich nochmals,es geden⸗
man die ber uns

leſchekere
Ausbeſſe⸗

olkommen halte ; das Gegentheil ſtehet bey
aß ichen t4ab noch ietzo vieles deſideri⸗

ondern auch ſo vieler Hinderungen wegen beſor -
kuͤnfftige noch mauches intranuda
ö Unterdeſſen mags heiſſen

n , u Ibant , quo poterant . Andere neben und nach mir moͤ⸗

Con gens beſſer machen . Gnug , daß die wahre Verbeſſerung
lito 0 3 der

der udeſideria ſtehen
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nun fuͤr eine Muͤhe
ſey, inte icht zu erwegen . Und dal He

ſahe , wie der eine , wenn er den andern niicht ausge iebeh intr

hie , der andere da hin 1aus wolte , habe ich erſt des Horn

WMorte recht gelernet, da er ſaget : 6

Gramdmatici certant , & adhuc ſub judice lis eſt . gel

XXXIV . ſetz

In der Syntaxi fun de ich die meiſte diffcultaͤt . Anfal ner

untet ſuchteich. analogiam re ularum : und da ich vermey hoͤr

te ſol funden zu haben, that ich das uͤberfluͤßt
ige hinm ꝛc

brachte das ungeordnete an ſeinen !

ſete Syntaxin ſo kurtundde
war ; iedoch faſt

all

cipiis anderer &

wahr wurde 8

genauzu pruͤſen, wobey mir wieder z1 inn, fam
„ wal noͤt

ehemalen von den principiis Sanctit und sciopii gehöl fuͤr
0

el un der Sachen nachdacht gerſen hatte . Je mel

nd unrichtiger funde ich das gantze Syſtema Sy An

7 —

und gel

axeos heyden gemeinen Grammaticis ,und in meinem eih ver

nen Aufſatze : Daher war die Arbeit vergebens . nac

geh

§. XXXV ptie

Weil doch gleichwol einmal die Hand an den Pflug gel ein

— getwar,ſol
ließ ich mich ſolches nicht abwend dig machen,ſu Co

dern fieng i mimSyntaxi ein neues Gel aude an . Als ! C0¹

fertig , conferirte iech es mit dem Sanctis und erne U

The il auch mit des Voſlii Arte Grammatica , und fun Ho

mehrentheils eine ſehr genaue barmoniam mit ihnen . N. hah

chedochgleichwol alſo befchaffeniſt, daß niemand , der m tax
nen Aufſ⸗

mit jenen con 3 werde ſagen koͤnnen ſich

habe je eſchrieben , obaleich eine und die and l Ter
ſervation ien genomm en i : in einigen Stuͤckenal
wolten ſie mir gar nicht anſtehen . Und als ich nachmih wef

die neuen Grammaticas noch etwas genauer durchſuchth zn

ſunde ich in einigen eben dieſelbigen principia Janctis F

und Scioppiana , ſonderlich bey dem Veue Kalee
8

el
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Herrn Vuͤtner diedoch alanderer Urſachen halber nicht zu
en waren

zupt⸗Re⸗

matiſche

hinzu

r die neunte

laſſen , ſokoͤnte deren JMan zel ſe un⸗
muͤglich erſetzetwerden. A ret die L pra⸗

che ih Latur nach eigent uft ö
nicht we⸗-

niger H Regeln , als ieſe ſi

gar weni⸗

fuͤr exceptiones zu l
gemeinen Grammaticken g
Anmerckungen aber zeigenen

ie Weitel
nach das , und ſo weiter , au
gehoöͤre. Und we

ption vor, ſi
einer ander
0

IinMeine

verſalitatem und d

àata, und zwar ſecundum

Linguæ Latinæ ac Ger -

andelt habe⸗
ſt gar wo

— uc

Hoffma

habeich gnugſame Urſachen gehabt. Gr
taxis alſo eingerichtet , wie es die bate niſche Spra ichemit
ſich bringet „ und ſo wol Analyſis als Syntheſis bey einem

Teutſchen tirone es erfordert

Sonſen iſtim aantzem Wercke uͤberhaupt mein Zweck ge⸗
weſen, eine deutliche , kurtze und doch vollige Gr
zu ſchreiben .

naticam

r Deutlichkeit im Drucke faſt

alles
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44 Von Verbeſ ſſerung
— — — —— —

Was denf fuͤnfft en Theil de Copia Vocabulorum , „welth

nach den Declinationibus und Coniug Jus eine gerich
f

tet,betrift , ſol ſt derſelbe zwar keineswege ollkommten , ſol

derl t : jedoch uͤberfluͤßig hii

laͤnglich, um aben zur Leſung
der

ul⸗
auctorum zu Denn

apparatum vorher
in

fordern

thig : ſiatemal es die Erfahrt ret , daß die weit11laͤſt
gen Vocabularia meiſtenth lich gelernet und baf
wieder vergeſſen we il darinnen vieles enthalten

bey Leſung der aueA0r um in vielen⸗ Jahren , ja auch ſonſt d

Zeit des Leebens, kaum ein kommt
Und weil den

gar viel daran gelegen , de a, ſo in ihren Prætei

tis und dupinis einige anomaliam habel beſonders geſet

und eingeſchaͤr verden , ſo findet man ſie im beſagten i⸗

Theil , dem Gedaͤchtniß zum Beſten, in guter Ordnung be

einander .

VI

Dieſe Grammaties maa denn
n
nun zum Dien iſte ſtehen

vorderſt unſerer SSchul
d
jugend , welche , wenn ſie zure

dern und erſten Clat ldmt, nebſt der leckione Auctoru

ſich meiner Inſtitutionum Stili nicht ohne Nutzen zu bedſ

nen hat ; imgleichen der Anthologiæ , welche auf 6. Bog⸗

bey die 6000 der auserleſenſten Kateiniſchen Phraſiu

nach der Ordnung einiger verborumin ſich haͤlt; unddet

der Forum aus dendreyen fuͤrnehmſten Poeten , Virgil
HOratio und Ov bidio . s ſonſten beym Lat einiſchen

methodo docendi noch m chte abzuhandeln ſeyn , laͤſtf

ietzo beliebter Kuͤrtze halben niicht ausfuͤhren : So finde

auch eben nicht von der Nothwendigkeit ; Zumalen

ſowoli in beſagten Inſtitu tionibus Stili , als auch in der Pn

Fation uͤber die Hores das fuͤrnehmſte bereits erinnert ! .

be , worauf ich mich vor ietzo beziehe : Und daber den

neigten Leſern , denerenes beliebet hat , bishero ſolche
gerſ

ge Schriften u ſuchen , zur Nac chricht melde , daß beſag

E

beſſe

tico
4⁰ b

gant
rale

wol !

hene

hin 0

gern
mac

Wel

Corf
com

ſeyn

noch
abſo

maͤf ,
te wi

Core

undNU
Allei

geme
il felte

teriæ

einig

und

wie

quia
ſen 9
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